
  Anlage   

 
Fachliche Standards für die Landesförderung 

von Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensbe-

ratungsstellen 

 

 

1.  Aufgaben von anerkannten Erziehungs-, 

Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstellen 

 

Kinder, Jugendliche, Mütter, Väter, andere Er-

ziehungsberechtigte und andere Umgangsbe-

rechtigte haben gemäß §§ 16, 17, 18, 28 Achtes 

Buch Sozialgesetzbuch (SGB VIII) i. V. m. § 24 

ThürKJHAG Anspruch auf: 

 

- Beratung in allgemeinen Fragen der Erzie-

hung und Entwicklung junger Menschen    

(§ 16 Abs. 1 und 2 Nr. 2 SGB VIII), 

 

- Beratung und Unterstützung in Fragen der 

Partnerschaft, Ehe und Familie, Trennung 

und Scheidung (§ 17 SGB VIII), 

 

     - Beratung und Unterstützung bei der Aus-

übung der Personensorge und des Umgangs-

rechtes (§ 18 Abs. 1 und 3 SGB VIII), 

 

- Beratung zur Klärung und Bewältigung in-

dividueller und familienbezogener Probleme 

sowie der Lösung von Erziehungsfragen     

(§ 28 SGB VIII), 

 

in Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensbe-

ratungsstellen. 

 

 

2.  Anforderungen an die Beratungsstelle 
 

2.1 Für alle Ratsuchenden muss ein nied-

rigschwelliger und unbürokratischer Zugang 

zu einer Beratungsstelle ihrer Wahl gemäß  

§ 5 SGB VIII gewährleistet sein. Das heißt 

auch, dass die Möglichkeit des Aufsuchens 

ohne vorherige Beteiligung des örtlichen 

Trägers der öffentlichen Jugendhilfe besteht. 

 

Die Anonymität der Beratung muss gewähr-

leistet sein. 

 

2.2 Die Inanspruchnahme der Erziehungs-,          

Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstellen 

beruht auf dem Grundsatz der Freiwilligkeit. 

Dieses Angebot schließt das aktive Heran-

tragen des Beratungsangebotes an Betroffe-

ne nicht aus. 

 

2.3 Die Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Le-

bensberatungsstellen sind ein interdisziplinär 

arbeitender, sozialpädagogisch und psycho-

logisch beratender und therapeutischer 

Fachdienst. 

 

 

2.4 Die von der Erziehungs-, Ehe-, Familien- 

und Lebensberatungsstellen zu bearbeiten-

den Probleme erfordern, dass die Mitarbeiter  

regelmäßig Fallbesprechungen durchführen. 

 

2.5 Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Lebensbe-

ratungsstellen sollen mit Diensten, Angebo-

ten, Einrichtungen und Initiativen, insbeson-

dere aus den Bereichen Jugendhilfe, Schule 

und Gesundheitswesen und den Familienge-

richten zusammenarbeiten. 

 

 

3. Anforderungen an die personelle Ausstat-

tung 

 

3.1 Eine Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Le-

bensberatungsstelle soll mit mindestens drei 

hauptamtlichen Beratungsfachkräften mit 

unterschiedlicher beruflicher Qualifikation 

entsprechend Ziffer 4.1 a) und b) besetzt 

sein. Soweit nur zwei Vollbeschäftigtenein-

heiten (2 VbE) zur Verfügung stehen, sollen 

diese auf drei teilzeitbeschäftigte Beratungs-

fachkräfte aufgeteilt werden. Derzeit haben 

Beratungsstellen mit zwei Beratungsfach-

kräften Bestandsschutz. 

 

3.2.1 In die Arbeit der Beratungsstellen kann bei 

Bedarf die Kompetenz weiterer Fachrich-

tungen (insbesondere Medizin oder Rechts-

wissenschaft) nebenamtlich oder auf Hono-

rarbasis einbezogen werden. 

 

3.2.2 Jede Erziehungs-, Ehe-, Familien- und 

Lebensberatungsstelle sollte auf eine Ver-

waltungsfachkraft zurückgreifen können. 

 

 

4.  Qualifikationsanforderungen 

 

4.1 Das Fachkräftegebot ist bei folgenden Ab-

schlüssen gewährleistet:  

 

a) Diplom-, Bachelor-, Magister- oder Mas-

terabschluss in einem Studiengang der 

Psychologie, 

 

b) Diplom-, Bachelor- oder Masterab-

schluss in einem Studiengang der Sozia-

len Arbeit mit staatlicher Anerkennung, 

 

c) Diplom-, Bachelor-, Magister- oder Mas-

terabschluss in einem Studiengang der 

Erziehungswissenschaften. 

 

 In Ergänzung der o. g. Berufsbilder können 

weitere Beratungsfachkräfte mit folgender 

beruflicher Ausbildung zum Einsatz kom-

men: 
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d) Theologen, 

 

e) Ärzte, 

 

f) Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Le-

bensberater, 

 

g) staatlich anerkannte Kindheitspädagogen, 

 

wobei mindestens eine Beratungsfachkraft 

über einen Diplom-, Magister- oder Master-

abschluss verfügen soll. 

 

 Beratungsfachkräfte mit weiteren Ausbil-

dungsabschlüssen können in Erziehungs-, 

Ehe-, Familien- und Lebensberatungsstellen 

tätig werden, wenn sie nach Ziffer 2.4 der 

Neufassung der Richtlinien zur Förderung 

von Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Le-

bensberatungsstellen vom 10. Dezember 

1998 bereits als förderfähige Fachkräfte in 

einer Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Le-

bensberatungsstelle und im Wege einer Ein-

zelfallentscheidung des Thüringer Ministeri-

ums für Soziales, Familie und Gesundheit 

anerkannt waren. 

 

4.2 Alle Beratungsfachkräfte nach Ziffer 4.1 

sollen eine anerkannte beraterische oder the-

rapeutische Zusatzausbildung nachweisen 

können oder sich in einer solchen befinden. 

 

Neue Fachkräfte müssen spätestens nach 

Ablauf der Probezeit (halbes Jahr) eine ver-

bindliche Anmeldebestätigung zu einer ent-

sprechenden Zusatzausbildung nachweisen. 

Von dieser Forderung kann nur dann abge-

sehen werden, wenn eine Fachkraft als Ver-

tretung und befristet für ca. 2 Jahre in der 

Beratungsstelle tätig ist. 

 

Nach § 28 Satz 2 SGB VIII soll dabei auf 

verschiedene methodische Ansätze innerhalb 

des multiprofessionellen Beratungsteams 

geachtet werden. Eine spezielle Zusatzaus-

bildung für die Arbeit mit Kindern und Ju-

gendlichen sollte im Team vorhanden sein. 

 

 

5.  Fortbildung und Supervision 

 

5.1 Die Fachkräfte sind verpflichtet, sich regel-

mäßig fort- und weiterzubilden, um sich mit 

den komplexen Problemlagen den sich stän-

dig verändernden gesellschaftlichen Bedin-

gungen auseinander setzen zu können und 

sich mit neuen wissenschaftlichen Erkennt-

nissen bekannt zu machen. 

 

5.2 Ebenso ist die regelmäßige Teilnahme an 

einer externen Supervision sicherzustellen. 

 

 

6. Lage und räumliche Anforderungen: 

 

6.1 Die Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Le-

bensberatungsstelle soll verkehrsgünstig und 

möglichst wohnortnah für die Ratsuchenden 

gelegen sein. Die Beratungsstelle soll auch 

für Kinder und Jugendliche allein erreichbar 

sein. 

 

6.2 Die Beratungsstelle muss über ausreichende 

Räumlichkeiten verfügen, die eine dem Be-

ratungsauftrag entsprechende störungsfreie 

Einzelberatung im Hinblick auf das Vertrau-

ensverhältnis zwischen Ratsuchenden und 

Mitarbeitern ermöglicht. Räume für Grup-

penarbeit und Therapie müssen ausreichend 

vorhanden und nutzbar sein. Ein Sekretari-

atsbereich sowie ein Warteraum sollen vor-

gehalten werden. 

 

6.3 Die Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Le-

bensberatungsstelle soll über eine entspre-

chende Ausstattung an Test-, Spiel-, Thera-

pie- und Beschäftigungsmaterial verfügen. 

 

 

7. Organisatorische Anforderungen: 
 

7.1 Die Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Le-

bensberatungsstelle muss regelmäßig zu 

feststehenden Zeiten geöffnet haben und au-

ßerhalb der Öffnungszeiten fernmündlich er-

reichbar sein. Bei der Festsetzung der Öff-

nungszeiten soll darauf Rücksicht genom-

men werden, dass Ratsuchende ohne längere 

Wartezeiten auch außerhalb der üblichen 

Arbeitszeiten beraten werden können. 

Abendsprechstunden sind bedarfsentspre-

chend vorzuhalten. 

 

7.2 Die inhaltlichen und organisatorischen 

Grundsätze der Beratungsarbeit sind kon-

zeptionell festzuschreiben.  

 

7.3 Die Erziehungs-, Ehe-, Familien- und Le-

bensberatungsstellen sind verpflichtet, die 

ihrer Beratungstätigkeit zu Grunde liegen-

den Maßstäbe und die dabei gesammelten 

Erfahrungen jährlich in einem schriftlichen 

Bericht (Tätigkeitsbericht) darzustellen und 

dem für Jugendhilfe zuständigen Ministeri-

um bis zum 31. März des Folgejahres zu 

übersenden. 

 

 


